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Der Föderalismus in der österreichischen 
Geschichte.

„Novice" liebt cs, ihren Lesern in neuester 
Zeit hin und wieder historische Brocken in na­
tionaler Sauce aufzutischcn, immer „koschere" 
Sachen von Autoren und aus Quellen, die ihr 
nicht mißliebig sind, deren Namen in nationalen 
Kreisen guten Klang haben, so neulich „Alte 
Häuser in Laibach" nach Lippichs Topographie 
(erschienen 1834) und Herrn v. Radies (der ein­
zige krainische „rxoclovwLr". den sie kennt); so 
letzthin wieder aus dem „Kärntner Volksblatt", 
einer nns bisher unbekannten historischen Zeit­
schrift, einen Aufsatz über den Innsbrucker Aus­
schußlandtag von 1518. Da handelt es sich selbst­
verständlich nicht um historische Wissenschaft, son­
dern um eine Apologie für den — Föderalismus.

Den Föderalismus, den einzigen Hossnuugs- 
stern Oesterreichs, sieht „Novice" in dem Berichte 
über den Innsbrucker Ausschußlaudtag als die 
historisch bewährte Lebensform Oesterreichs nach­
gewiesen, sie findet es sür ihre Zwecke sehr för­
derlich, ihren Lesern die Details der Reformarbeiten 
dieses Landtags auseinanderzusetzen, sie gefällt sich 
offenbar sehr gut in diesem Rückblick um 360 
Jahre!

Wie steht es aber um die historische Wahr­
heit in dieser Tendenzgeschichte? Von wem ist 
die Anregung zur Reformarbeit ausgegangen, 
welche den Innsbrucker Ausschußlandtag beschäf­
tigte? Etwa von den Ländern? Nein, Kaiser 
Max I., dem letzten Ritter, gebürt der Ruhm, auch 
der erste Organisator österreichischer Verwaltung 
und Rechtspflege gewesen zu sein; schon 1494 er­
griff er dazu die Initiative, schon 1501 setzte er 
das neue Regiment für die niederösterreichischen 
Lande (darunter auch Krain) ein, die Innsbrucker 
Beschlüsse aber, die in die Handfesten der Länder 
eingetragen wurden, die Grundlagen des modernen 
Staatsrechts in Oesterreich, bezeichnen die letzte 
Regententhätigkeit des Kaisers. Nicht das Ver­

dienst der Länderausschüsse, des Ideals unserer 
F ö d e r a l i s t e n ,  also sind diese Beschlüsse, sondern 
sie sind das Verdienst eines thatkräftigen Mon­
archen, eines schöpferischen Geistes, der Großes 
gewollt und Oesterreich auf eine hohe Stufe der 
Macht gehoben hat. Die Länder mit ihren par- 
ticularistischen Tendenzen, mit ihrem Mangel an 
Verständnis für große Zwecke, waren mehr ein 
Hemmschuh, als ein Förderungsmittel der patrio­
tischen Entwürfe des Kaisers. Konnte denn je 
auf diefeu Ausschußtagen die Idee der Zusammen­
gehörigkeit, der Reichsinteressen, der gemeinsamen 
Bedürfnisse zum vollen Durchbruche gelangen? 
Nicht einmal die Türkennoth brachte dies zu staude! 
Oder ist es uicht charakteristisch, wie z. B. die 
böhmischen Stände, als es sich einmal um Ab­
wehr des „Erbfeindes" handelte, erklärten, ihr 
Land wollten sie im Nothfall schon gegen den 
Türken vertheidigen, so lange cs aber nicht bis 
dahin käme, könnten sie nichts beisteuern?

In  Oesterreich ist nichts Großes durch den 
Föderalismus geschaffen worden; so lange die 
Länder ihre Sonderprivilegien und Rechte hatten, 
widerstrebten die meisten dem Zusammengehen, der 
Verschmelzung zu einer imponierenden Reichsein­
heit; nur in Jnnerösterreich war loyaler öster­
reichischer Geist stets lebendig; um diesen, trotz 
allen Druckes finsteren Glaubenszwanges, jesui­
tischer Geistesächtung stets reichstrenen Kern konnte 
sich trotz aller Stürme von ungarischer und böh­
mischer Seite ein neues Oesterreich herausbilden, 
hätte es die Guust der Verhältnisse gestattet; ein 
m o der ne r  Staat aber ist Oesterreich erst durch 
die großen Habsburger des achtzehnten Jahrhun­
derts, durch Maria Theresia, durch Josef II. ge­
worden. D a r a n  hat der Föderalismus sicherlich 
kein Verdienst! Die Nutzanwendung ans die 
Gegenwart liegt aber nahe, und es ist wol nicht 
nöthig, auf die lehrreiche Geschichte der neuesten 
föderalistischen Bestrebungen in Oesterreich ein­
zugehen, diese Zeilen haben nur den Zweck, der 
„Novice" eine kleine Geschichtslection zu geben.

Zum Ausgleich.
In der zweiten Hälfte des Monats Mai 

wird die Thätigkeit beider Häuser des Reichsraths 
fast ausschließlich von der Ausgleichsarbeit in 
Anspruch genommen sein, deren Beendigung man 
in diesem Zeiträume entgegensieht. Am 16. d. 
vormittags versammelte sich der Ausgleichsaus­
schuß, um über die Abänderungen des Herren­
hauses am Brauntweinsteuergesetz zu berathen und 
dieses mit den Ausgleichsvereinbarungen der beiden 
Regierungen in Übereinstimmung zu bringen. In  
der nächsten Woche wird der Ausschuß in der 
Lage sein, sich mit dem Bankstatut, dessen Ver­
handlung im Herrenhause heute stattfiudet, und 
sodann mit dem Zolltarife, welcher nach Er­
ledigung des Bankstatuts auf die Tagesordnung 
des Herrenhauses gelangt, zu beschäftigen. Am 
Schluffe der Ausgleichsverhandlungen in beiden 
Häusern wird die Ouoten-Restitutionsfrage zur 
Entscheidung kommen.

Eine friedliche Strömung
wird heute aus Petersburg signalisiert:

Rußland ist bereit, in wesentlichen Punkten 
den englischen Forderungen nachzugeben, betreffend 
Batnm, das südbalkanische Bulgarien und Beß- 
arabien. In  vorsichtiger Form , aber deutlich 
genng avisiert man aus der russischen Hauptstadt, 
daß die dortigen politischen Kreise die Kehrseite 
der Erwerbung von Batum für Rußland wol 
einzusehen beginnen; es müßte Millionen aus­
geben, um bequeme Communicationen und regel­
rechte Befestigungen zu bauen, sollte die lazische 
Hauptstadt zu einer weitreichenden Bedeutung sür 
Rußland gebracht werden. Die provisorische Karte 
der Bulgarei werde nicht als ein noli ws taii- 
^ers betrachtet, man sei bereit, in derselben den 
hellenischen Interessen Rechnung zu tragen. Drittens 
endlich erachte man „andersartige" Compensation 
bezüglich der Kriegsentschädigung nicht für undis- 
entierbar. Die Gegenconcession Englands erwartet

J e u iü 'e to n .

Benares und die Ceremouien des Bud­
dhismus.

Den Werken des Grafen Goblet d'Alviella 
über Indien und den Himalaja entnehmen wir 
nach der „Natur" folgende Schilderung der be­
rühmten Stadt Benares:

Benares ist zugleich das Rom und das Je­
rusalem des Brabmanenthums, die heilige Stadt 
M - exekllönos, die reinigende Stätte, deren bloße 
Berührung den schwärzesten Bösewicht sofort schnee­
weiß macht, besonders wenn er sich dort in den 
heiligen Gewässern des Ganges badet. Diese Stadt 
ist wol die älteste der Erde. Ih r  Ursprung ver­
liert sich in der Nacht des Alterthums; zur Zeit 
der Blüte Niuive's und Babylons hatte sie schon 
einige zwanzig Jahrhunderte ihre Stellung als 
kirchlicher Mittelpunkt der ganzen Welt der Veda's 
inne, wenn man den ältesten Monumenten der 
Sanskritliteratur Glauben schenken darf.

B is auf den heutigen Tag hat Benares sich 
diese Stellung bewahrt. Der Ganges ist dort un­
gefähr doppelt so breit, als die Seiue bei Paris. 
Auf der einen Seite dehnt sich eine niedrige, be­
baute, jedoch ziemlich einsame Ebene aus; auf 
der ändern steigen ungefähr vier bis fünf K ilo­
meter den Fluß entlang vom Wasserspiegel riesige 
Marmortreppen empor, welche 80 bis 100 Fuß 
hoch mit prächtigen Geländern und oben auf ihnen 
erbauten Pavillons versehen sind; ganz oben be­
finden sich mehrstöckige Paläste nnd Tempel mit 
pyramidenartig aufsteigenden Kuppeln. Das Haupt­
gepräge ertheilt dem Ganzen jedoch die Menschen­
menge, welche auf den Treppen sich umhertum­
melt und im Fluß zwischen Flotten von plumpen 
Kähnen, welche durch Seile an den untersten 
Stufen festgehalten werden, herumwatet, während 
alte, dickbäuchige Brahmauen im Schatten großer, 
aus Stroh gefertigter Schirme schlafen oder beten. 
Wäscherinnen verrichten ihre Arbeit zwischen einer 
Kuh, welche sich durch ein Bad erfrischt, und 
einem Fakir, der mit einem kupfernen Gefäß immer 
aufs neue aus dem großen Fluß Reinigungs­

wasser schöpft und sich über den Kopf gießt. Unter 
den großen Tempeln in Pyramidenform ist der 
bemerkenswertheste derjenige der Göttin Durga 
(die Schwernahbare, die Natur), welcher wegen 
seiner vergoldeten, aus Kupfer gefertigten Kuppel 
den Namen „goldener Tempel" führt; man nennt 
ihn auch wol den Affentempel wegen der vielen 
in ihm gehaltenen Affen.

Die Stadt enthält ungefähr 1450 Hindu­
tempel und 270 Moscheen, fämmtlich das Ziel 
zahlloser Pilger. Zur Beaufsichtigung dieser Ge­
bäude, sowie zur Leitung der religiösen Ceremo­
uien der hieher kommenden Pilger sind natürlich, 
viele Priester nothwendig, und man trifft daher 
hier, wie überhaupt in allen Städten Indiens, bei 
jedem Schritt Brahmanen, buddhistische und mu- 
hamedanische Priester, die fämmtlich ein Leben 
ohne Sorgen führen, da ihnen die Pilger reiche 
Almosen spenden.

Die demüthigsten, wenigstens dem Aenßern 
nach, dieser Priester sind die Buddhisten, sie müssen, 
wie die katholischen Mönche, das Gelübde der 
Armuth ablegeu, jedoch reißen ihre Gemeinschaften



man in Petersburg nach einer analogen Meldung 
der „Pol. Korr." in der Zustimmung des britischen 
Kabinetts zu der Retrocession Rnmänisch-Beß- 
arabiens.

Daß auch diese Friedensphase der „orien­
talischen Seeschlange" nicht mit vollkommenem 
Vertrauen begrüßt wird, ist wol selbstverständlich, 
was aber Bulgarien betrifft, so sehen w ir zwar 
Rücksichten für hellenische Interessen, von öster­
reichischen ist keine Rede. Zudem sind noch diese 
„discntierbaren" Concessionen sehr verclausuliert 
und, was uns Oesterreicher am wesentlichsten be­
rührt, Zweck des ganzen Anbots ist die Erlangung 
Rumänisch-Beßarabiens und damit Befestigung 
der russischen Herrschaft über die Donau.

Uebrigeus verfahren die Russen nicht viel 
besser gegen ihre Bundesgenossen, die Rumäiieii. 
I n  Turtukai und Umgegend haben 700 bis 1000 
Familien rumänischer Christen ihren Wohnsitz. 
So lange die Türken im Lande waren, hatten 
jene ihre besondere Kirche mit drei Geistlichen und 
ihre eigene Schule, deren Lehrer durch die Ge­
meinde besoldet wurden. Die osmanischen Be­
hörden legten ihnen kein Hindernis in den Weg, 
weder in Bezug auf ihren Gottesdienst noch in 
Bezug anf die Schnle, die Russen aber haben 
sofort die rumänische Schule in eine bulgarische 
umgewandelt uud auch die Kirche der rumänischen 
Gemeinde entzogen. Das ist die russische „Christen­
befreiung."

ter der Insel Man und der übrigen Kanalinseln 
haben die Erklärung abgegeben, daß ein großer 
Theil der Mannschaften sich znm Garnisonsdienst 
für Gibraltar und Malta erbiete.

Die Lordlientenants der Provinzen Ontario, 
New-Brunswick, Nen-Schottland und Quebec haben 
die Freiwilligen der ersten Klasse zur Aufrecht­
erhaltung der Ordnung zn den Waffen gerufen. 
In : ganzen wurden 65,000 Mann anfgeboten; es 
wird von dem Parlamente zn Ottawa die nach­
trägliche Bewilligung eingeholt werden.

Auch die Tü rke i  ist nicht müssig. Aus 
Pera, 16. d., wird dem „N. Wr. Tgbl." telegrafisch 
gemeldet: Die drei türkischen Transportschiffe 
„Mukadem i Cherif", „Resber i Tesik" und 
„Cheir i Nnsret" sind, escortiert von den Cor- 
vetten „Sinope" und „Muzafer", im Rothen 
Meere angekommen und haben an der Mündung 
des Fatimiehfluffes und bei Djedda Anker ge­
worfen. Sie nehmen 600 vom Sheriff von Mekka 
geworbene freiwillige Reiter sowie 2000 arabische 
Baschi-Bozuks, endlich das Jägerbataillon von 
Medina an Bord.

Der i ta l ienische Kriegsminister w ill hin­
ter dei: allgemeinen Rüstuugs- und Kreditsbestre- 
bungeu nicht Zurückbleiben und verlangt vorläufig 
10 Millionen Francs zu militärischen Zwecken.

Russische Humanität.
In  Kalaraschi (Rumänien) ist eine musel­

manische Deputation a n s S i l i s t r i a  eingetrossen, 
welche folgende Adresse in französischer Sprache 
an den Vertreter einer mitteleuropäischen Groß­
macht in Wien richtete: „Silistria, 30. April
(12. Mai). An Se. Excellenz den Botschafter........
in Wien. Die Unterzeichneten ersuchen Sie, Fol­
gendes zur Kenntnis Ihrer hohen Regierung und 
auch der anderen europäischen Kabinette zu brin­
gen. Unsere Stadt mit dem dazu gehörenden Ge­
biet enthält eine Bevölkerung von 50,000 Seelen, 
von denen jedoch blos 10,000 Christen sind. 
Nichtsdestoweniger hat man unsere Stadt B u l­
garien zngetheilt. Seitdem wir nun zu letzter»! 
Lande geschlagen sind, hören die Bulgaren nicht 
auf, uns zu mißhandeln uud Eleud und Jammer 
über uns zu häufen. W ir werden von ihnen öffent­
lich geschlagen, beraubt, und viele von uns wur­
den sogar auch schon getödtet. Unser Wohlstand 
hat daher schon bedeutend abgenommen, und seit­
dem w ir unter bulgarischer Herrschaft leben, sind 
w ir um einige Millionen Francs ärmer geworden. 
I n  unser»: großen Unglücke beginnen jetzt die 
Russen sogar in unsere Häuser und in die Ge­
mächer (Harems) unserer Frauen einzudringen. 
Unser Vertrauen und unsere Hoffnungen sind daher 
geschwunden. W ir möchten gerne answandern, um 
in eine»! fremden Lande treu nach den Vorschriften 
unseres Glaubens und der Sitte unserer Väter 
leben zu können. W ir bitten Sie daher im Namen 
der Civilisation und Humanität um Hilfe und 
Unterstützung. W ill oder kann Europa uns keine 
Hilfe gewähren, dann möge es uus wenigstens 
seinen Schutz angedeihen lassen, auf daß unser 
Leben, die Ehre unserer Frauen und Töchter und 
unsere Habe gegen die Angriffe nnd Attentate der 
Russen und Bulgaren geschützt sein sollen." (Folgen 
die Unterschriften.)

Die Kriegsrüstungen
werden dnrch die diplomatischen Verhandlungen 
bisher nicht berührt. Von Suez wird die Ankunft 
indischer Truppen bei Moses-Bonoen (der Stelle, 
wo Moses angeblich das Rothe Meer durchschritt) 
auf 2 Transportschiffen signalisiert, es ist das 
9. bengalische nnd das 31. Schützenregiment, be­
fehligt von General Mac-Pherson. Aus London, 
16. Mai, wird gemeldet: Der Herzog von Cam­
bridge traf die Verfügung, daß von der Palast- 
Brigade der Honsehold-Kavallerie, uud zwar vou 
den beiden Leibgarde-Kürassierregimentern der Life 
Guard, als auch vou der Kürassiergarde der Horse 
Guards the blues je zwei Eseadronen der 
Orientarmee, zu einer 700 Combattanten zählen­
den Kürassierbrigade vereinigt, beigegeben werden. 
Die Kürassierregimenter kämpften znm letzten male 
bei Waterloo und verließen seit dreinudsechzig 
Jahren nicht ihre Garnison London nnd Windsor.

Aus der Militärakademie vou Sandhurst 
wurden 315 Kadetten anßertourlich ausrangiert 
und als Secondelieuteuants den Infanterie- und 
Kavallerieregimentern zngewiefen. Der Kriegs- 
minister befahl die Einführung des von dem Ge­
meinen Gee des 5. Garde-Dragonerregiments er­
fundenen Infanteriegeschützes, von denen jedem 
Bataillon eins, nach Befinden auch zwei zugewie­
sen werden.

Zn Kommandanten der zwei mobilisierten 
Armeecorps werden die Generallieutenants Whi- 
tenor und Lord Alexander George Rüssel ernannt. 
Arlilleriechef wird Generallieutenant D'Aquitar. 
Prinz Arthur Herzog von Connanght wurde zun: 
Obersten nnd Kommandanten des 60. Jägerregi­
ments ernannt.

Der Kriegsminister erstattete dem Armee- 
Oberkommandanten die Meldung, daß für die 
Armee im Felde 40 Millionen Henry Martiny- 
Patronen vorhanden sind. Die acht Milizregimen-

Tagesnemgkeiten.
— D ie  Ho p f cn pr od uc t i on  beträgt gegen­

wärtig in Deutschland auf ungefähr 38,000 Hektaren 
Landes 478,000 Zentner Hopfen, d. H. ungefähr 
39 Perzent der gesannnten Production der Erde. 
Ihm  folgt England mit 385,000 Zentner auf 
28,000 Hektaren, Nordamerika mit 200,000 Zentner 
auf 17,000 Hektaren, Oesterreich mit 93,0 )0 
Zentner anf 7809 Hektaren. Der Rest von Europa 
mit 160,000 Zentner auf 12,000 Hektaren. Austra­
lien mit 3000 Zentner anf 250 Hektaren.

— H in  anfgesch raubt e Pre i se  in 
Par i s .  Ueber die Prciserhöhnngen in den Hotels 
während der Weltausstellung schreibt die „Gazette 
de France": „Das Lonvrehotel hat die Zimmer um 
50 Perzent erhöht und die übriger: Leistungen in 
entsprechender Weise; die ändern Hotels sind größten- 
theils gefolgt. Seit einigen Tagen seien nnn auch 
die Metzger mit starker Preiserhöhung des Fleisches 
eingetreten, nnd sogar Gemüse, die jetzt im Ueber- 
flusse vorhanden, schlügen auf; Geflügel sei nur noch 
für wohlgespickte Börsen zu erschwingen; gntes Ge­
flügel koste jetzt 10— 12 Francs."

— Ueber M r .  B a n t i n g ,  den Erfinder 
der sogenannten B a n t i n g - K u r ,  der kürzlich in 
England starb, nachdem er ein Alter vou 85 Jahren

ZM - Fortsetzung in der Beilage. - ^ E

durch öffentliche wie Privatfchenknngen den be­
deutendsten Theil des Nationalreichthums an sich.

Die buddhistischen Mönche sind mit einein 
langen, von einem Gürtel zusammengehaltenen 
Gewände bekleidet, über das sie bei religiösen 
Handlungen eine A rt Stola ziehen; als Kopf­
bedeckung tragen sie eine M itra, die nach der 
Sekte, welcher sie angehören, von gelber oder 
rother Farbe ist. Der tägliche Gottesdienst besteht 
aus dem Recitieren von Hymnen und Musicieren 
beim Aufgang und Untergang der Sonne, sowie 
mittags. Merkwürdig sind die dabei benützten 
Musikinstrumente. Zunächst hat man Glocken, 
Glöckchen nnd Rauchfässer von derselben Form, 
wie sie bei uns in, Gebrauch sind. Dann finden 
sich 2 bis 2'/z Meter lange kupferne, aus meh­
reren, wie die einzelnen Stücke eines Fernrohres 
in einander geschobenen Stücken bestehende Trom­
peten; außerdem gibt es auch Trompeten ans 
Knochen, von denen man sagt, daß sie einst Hei­
ligen angehörten; doch ist man hiebei wol nicht 
sehr sernpnlös, denn es sollen tibetanische Bud­
dhisten sogar Gräber von Engländern erbrochen 
haben, um zu diesen Trompeten Knochen zu er-

halten, welche die gewöhnliche Größe übertreffen. 
Zu vergessen sind nicht die Seemnscheln, welche 
schon im Triumph des jüdischen Bacchus figurie­
ren; oft sind dieselben, welche meist in der Nähe 
von Ceylon aus dem Meere geholt sind, in S il­
ber gefaßt und mit allerlei bizarrem Zierrath ans- 
gestattet. Cymbeln und Gongs spielen ebenfalls 
eine große Rolle.

Bei den Litaneien benützt man einen Rosen­
kranz mit 108 dicken Perlen, besonders aber die 
Gebetmühle, welche aus einen: kupfernen oder sil­
bernen M inder besteht, welcher sich um eine 
Holzachse dreht. Der Gläubige minint das Ende 
der Achse in die Hand und versetzt dnrch einen 
leichten Stoß mit den: Daumen die Mühle in 
Bewegung; jede Umdrehung gilt so viel, als das 
Hersage» des anf die Oberfläche des Zilinders 
oder auch auf ei» in demselben befindliches Stück 
Papier geschriebenen Gebets; gewöhnlich lautet 
die Inschrift: oni mrmi pa,üm6 om, d. H. der 
Edelstein ii: der Lotnsblume. Es liegt bei dieser 
Beschäftigung dem Gläubigen weiter nichts ob, 
als darauf zu achte», daß die Zeit, welche der 
Zilinder zu einer vollständigen Umdrehung in der

Richtung von links nach rechts, entsprechend der 
tibetanischen Schreibweise, gebraucht, derjenigen 
gleichkommt, welche es erfordert, die J»schrift 
a»szusprechen. Ein kleines an: Cylinder mittelst 
eines Metallkettchens angebrachtes Gewicht dient 
dazu, die Rotationsbewegung recht regelmäßig zu 
mache».

Oft gebeu sich die Gläubigen stundenlang 
dieser Beschäftigung des Mühlendrehens hin, ohne 
auck> nnr die kleinste Pause eiutreten zu lassen; 
einige sagen wol, um mehr G»ade zu erlangen, 
die Inschrift laut her. Endlich sei hier auch noch 
ein höchst originelles Instrument erwähnt, das 
Dordj, welches in seiner Form den Blitzstrahlen 
gleicht, die man im Alterthume den: Jnpiter in 
die Hand zu geben pflegte; dasselbe ist das eigent­
liche geheiligte Zeichen des Buddhismus. Der 
Priester trägt es zw:schen Daumen und Zeigefin­
ger und segnet damit die Gläubigen, welche zu 
jeder Zeit in den Tempel treten, sich vor der 
Statue Buddha's, dann vor den obersten Lama's 
immer und immer niederwerfen, den Boden mit 
der S tirn  berühren nnd die obeu gegebene heilige 
I Formel des Buddhismus herbeten.



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" Nr.

erreicht hatte, bringen englische Blätter einige An­
gaben, welche unsere Fettleibigen und Corpulenten 
interessieren dürften, deren trotz der ökonomischen 
Krise noch immer viele vorhanden sind. Mr. Ban- 
ting war eine Art Leichenbesorger in großem Stile, 
so daß er sich sogar „Leichenbesorger der Königin" 
nannte, ein jedenfalls etwas wunderlich klingender 
Hoftitel. Vor vielen Jahren litt er an ganz enormer 
Fettleibigkeit. Ein Jahrzehnt hatte er nicht das 
Vergnügen genossen, sich selbst seine Schuhe an- 
ziehen zu können, und wenn er genöthigt war, über 
eine Stiege zu gehen, mußte er dies rücklings thun, 
da sonst sein Vordertheil leicht hätte das Ueber- 
gewicht bekommen und er hätte Hinabrollen können 
wie ein Wagenrad. Diese Unbequemlichkeiten führten 
ihn dazu, den traurigen Pflichten eines Leichen­
besorgers physiologische Studien und Experimente 
beizufügen, welche ihn zum Aufgeben aller Mehl­
speisen und zuckerhältigen Nahrung führten, mit dem 
er auch in der That die so heiß ersehnte beschei­
dene Umfangsform erreichte, welche ihn dem Spotte 
und Gelächter der Gassenjungen entzog, unter dem 
er sonst oft genug schwere Seelenkämpfe bestanden. 
Sein einziger Trost dafür konnte in den letzten 
Jahren sein, daß er durch seine Corpulenz und ihre 
mit heroischer Ausdauer bewirkte Beseitigung auch 
eine gewisse Unsterblichkeit seines Namens in den 
Amialen der medizinischen Wissenschaft errungen.

— D ie  äl testen Bäume Eng l ands  
sind: Die Eiche der drei Grafschaften, deren Krone 
eine Oberfläche von 777 Qnadratfuß beschattet, welche 
theils zur Grafschaft Nottingham, theils zu Derby- 
fhire, theils zu Norkshire gehören; die zu Calthorpe 
in Uorkshire stehende Eiche, welche am Erdboden 
einen Umfang von 70 Fnß hat; die Eiche in dem 
zum Besitzthum des Herzogs von Portland gehörigen 
Clipsonpark, welche 1500 Jahre alt sein soll, und 
der berühmte Eibenbaum von Fortingall in Schott­
land, dessen Alter auf 8000 Jahre geschätzt wird.

— N o r d p o l f a h r t  im L u f t b a l l o n .  
Ein Projekt, um den Nordpol vermittelst Luftballons 
zu erreichen, ist uach dem Londoner „Graphic" von 
dem Kommandanten Cheyne von der königlich briti­
schen Regierung, beziehungsweise einem Herrn Henry 
Coxwell, angeregt und bearbeitet. Nach den im 
„Scientific American" darüber vorliegenden Be­
merkungen will man drei Ballons mittelst eines 
hölzernen Rahmenwerkes zusammenkuppeln, die außer 
sechs Mann Besatzung 60 Zentner an Schlitten, 
Bootschlitten, Gerätheu, Lebensmitteln, Zelten, kom­
primiertem Gas, Ballast und Hunde zum Ziehen 
der Schlitten tragen sollen. Das Rahmenwerk wird 
mit Strickwerk versehen, um die Verbindung von 
Ballon zu Ballon zu ermöglichen; durch Ballast­
säcke, die an den Rahmen je uach Bedürfnis auf­
gehängt und verschoben werden, sollen die Ballons 
im Gleichgewichte erhalten werden; Schleppseile 
sollen das Aufsteigen des Ballons über eine gewisse 
Höhe (500 Fuß) hinaus verhindern; mit dem 
Schiffe, von dem aus die Ballonfahrt unternommen 
wird, würde man dnrch einen von einem an den, 
Rahmen angebrachten großen Rade abgewickelten 
Draht telegrafische Verbindung unterhalten. Durch 
die Ermittlung der Menge des abgewickelten Drahtes 
will man ein Urtheil über die zurückgelegte Ent­
fernung ermöglichen. Der Kommandant Cheyne schlägt 
vor, die Ballons Ende Mai aufsteigen zu lassen. 
Infolge der unweit des Nordpols herrschenden 
eigenthümlichen Windverhältnisse hofft man, sich dem 
Pol bis auf mindestens zwanzig englische Meilen 
nähern zu können. Die Ballons würden dann sicher 
vor Anker gelegt, die Reife zum Nordpol fortgesetzt 
und dort die erforderlichen Beobachtungen gemacht 
werden. M it einem Retourwinde würde man die 
Rückreise zu dem Schiffe autreten, nachdem man 
die Füllung des Ballous aus den mitgenommenen 
Vorräthen von comprimiertem Gas ergänzt haben 
würde. Die Hunde und Schlitten würden bei den 
erforderlichen Landreisen benützt werden.
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Lokal- un- Provilyial-Angelegenheilen.
Original-Korrespondenz.

Tomakevo beiLaibach,  16. Mai. Welche 
Begriffe von „Mein" und „Dein" im Lande Krain 
Vorkommen, möge folgende Thatsache näher beleuch­
ten : Am 10. d. starb in Tomakevo die Frau Mar­
garetha Pettauer ohne Hinterlassung eines Testa­
mentes. Kaum war der Leichnam dieser Frau kalt, 
so fanden sich „trauernde" Leute ein, die im Wohn- 
hause der Verstorbenen einen Koffer aufriffen, das 
darin befindlich gewesene Silbergeld „annectierten", 
sich um mehrere Gegenstände aus der Hinterlassen­
schaft stritten und rauften und davontrugen, was 
davonzutragen war; fogar Crucifixe bildeten Objekte 
des Diebstahls, und die vorhanden gewesenen Hühner 
wnrden eben auch „annektiert" und viele davon er­
schlagen. Schöne Gegend das Tomacevo!

— (Wagner -Konzer t . )  Wegen andauern­
den Unwohlseins eines ausübenden Mitgliedes wird 
die Aufführung des ersten Actes aus R. Wagners 
„Walküre" bis znm Herbste vertagt. Der für Ein­
trittskarten bereits erlegte Geldbetrag kann in Herrn 
Karingers Handlung, Rathausplatz, in Rückempfang 
genommen werden.

— ( S t e r b e f a l l . ) Frau Gräfin Bentzel- 
Sternan, welche durch ein Jahr mit ihrem Gemal 
in Laibach domicilierte, ist vorgestern auf ihrer 
nächst Gmnnden vor kurzem augekauften Land­
besitzung plötzlich gestorben.

— ( D a s  Maisest ) des hiesigen Turnvereines 
findet bei güustiger Witterung morgen, Sonntag den 
19. d. M., nachmittags in den Gartenlokalitäten am 
„grüuen Berg" statt.

— (Gemälde-Auss t e l l ung. )  Das wohl- 
getroffene Porträt des hervorragenden krainischen 
Schulfreundes nnd Reichsrathsabgeordneten Herrn 
Martin Hotschewar ist noch Miontag den 20. d. bei 
Herrn Matschek, Rathausplatz, Galle'sches Haus, 
zur Ansicht ausgestellt und wird sofort an feinen 
Bestimmungsort — Gurkfeld — abgesendet.

— ( l i ebe r  Ae st het ik der Tonkunst.)  
Professor Seydler hielt am 16. d. in den Lokali­
täten der hiesigen Lehrerinnen-Bildungsanstalt seinen 
zehnten Vortrag über Aesthetik der Tonkunst und be­
handelte in demselben das Wesen des einfachen 
und doppelten Contrapunktes. Sonntag den l9. d. 
wird P. Seydler die Fuge, das Lied, die Sonate 
nnd die Symphonie bespreche». Der letzte Vortrag 
findet Donnerstag den 23. d. statt, und wird der­
selbe die Oper mit besonderer Rücksicht auf Richard 
Wagner und die Stellung der Tonkunst zu den übri­
gen Künsten, unter einem deren ethische Bedeu­
tung, behandeln. Sämmtliche bisher gehaltene Vor­
träge waren von einem kleinen, aber sehr aufmerksamen 
Damenpublikum besucht.

— ( D i e  S äug er g esellsch af t  S t e i d -  
l e r ), bestehend aus drei Herren und zwei Damen, 
aus dem Leiter Herrn Steidler, Charakterkomiker 
und Mimiker, dem Komiker Herrn Grün, den Fräu­
lein Julie Lang, Chansonnetten- uud Liedersäugcrin, 
nnd Minnie Karol, Wiener Soubrette, und dem 
Klavierspieler Klein, hat gestern im Speisesalon 
des Hotels „zur Stadt Wien" einen Eyclus von 
Vergnügungsabenden eröffnet. Diese Gesellschaft hält 
die Grenzen des Anstandes ein, was man von 
ähnlichen meist nicht sagen kann, und errang na­
mentlich in Triest großen Beifall.

— (Grasnntzuug. )  Die Stadtgemeinde 
Laibach beginnt am Montag den 20. d., um 9 Uhr 
vormittags, mit der Verpachtung der Grasnützung 
pro 1878 auf den städtischen Wiesen an der Agramer 
Reichsstraße unter Kroisenegg, in der Tirnau bei 
der Wasenmeisterei und ober der Kolesiamühle. Zu­
sammenkunft auf der Wiese unter Kroisenegg beim 
„grünen Berg."

— (Studeuteust istung. )  Ein Mathias 
Slnga'scher StiftnngSplatz mit dem Bezüge jähr­
licher 62 fl. 14 kr. ist zu besetzen; Gesuche hierum

sind bis 15. Juni l. I .  an die hiesige Landesregie­
rung zu richten.

— (Zuchtviehverkauf . )  Mittwoch den 
22. d., vormittags um 9 Uhr, werden vonseite der 
krainischen Landwirthschaftsgesellschast im Hofe des 
hiesigen Gasthauses „zum bairischen Hos" 15 bis 
18 Stück Zuchtrinder (Stiere, Kühe und Kalbinen) 
Mürzthaler Rasse an krainische Viehzüchter im 
Versteigerungswege verkauft werden

— (Ta ge so r dn un g  des hiesigen 
Schwurger ichtshofes. )  Montag den 23, d.: 
Janfa Thomas und Trobec Anton wegen Brand­
legung; Dienstag den 21. d.: Paraubek Julie wegen 
Betrug; Mittwoch den 22., Donnerstag den 20. und 
vielleicht auch Freitag den 24. d.: Bole Franz wegen 
Raubmord; Samstag den 25., eventuell Montag 
den 27. und Dienstag den 28. d.: Sauraz Johann 
wegen körperlicher Beschädigung und öffentlicher Ge- 
waltthätigkeit; Mittwoch den 29. d. : Zelnik Ma­
thias und Blasius wegen Todtschlag.

— (Neue Hauptschub-Route. )  Im  
Einvernehmen mit den Landesausschüssen von Krain 
und Kärnten und mit der Landesregierung in Kla- 
geufurt wurden die über die Beförderung des Haupt- 
schnbes zwischen Laibach und Villach bisher in Wirk­
samkeit gestandenen Bestimmungen vom 15. Mai 
d. I .  bis auf weiteres nachstehend geändert: Die 
Abfahrt des Schubtransportes von Laibach nach 
Villach hat am Dienstag nnd Freitag nach in Lai­
bach erfolgter Abspeisung mit Morgeubrod um 4 Uhr 
früh, jene von Villach nach Laibach an den gleichen 
Tagen um 10 Uhr 40 Minuten vormittags zu er­
folgen.

— ( F ü r To u r i s t e n  und Sommersr isch- 
le r.) Morgen beginnt der Dampfer „Carinthia" 
seine regelmäßigen Fahrten auf dem Wörther See.

— ( V o n  der Südbahn. )  Die am 15ten 
d. M. in Wien stattgefundene Generalversammlung 
der Aktionäre genehmigte den Rechnungsabschluß 
pro 1877, ertheilte dem Verwaltungsrathe das Ab- 
solutorium und beschloß, den Betriebsüberschuß von 
381,422 fl. zur Verstärkung der statutenmäßigen 
Reserve zu verwenden. Ebenso wurde der mit der 
Staatsverwaltung abgeschlossene Vertrag, betreffend 
die Uebernahme des Betriebes auf den Staatsbahn­
linien Divazza-Pola und Canfanaro-Rovigno, ge­
nehmigt und der Verwaltungsrath zum Abschluß 
des definitiven Vertrages wegen Uebernahme des 
Betriebes auf den Linien der Graz-Köflacher Eisen­
bahn- und Bergbaugesellschaft ermächtigt.

— ( Z u r  Hebung der Pferdezucht.) 
Wir machen auf eine soeben erschienene Fachdruck­
schrift: „Die Pferdezucht in Oesterreich-Ungarn",
nach ihren Haupttypen dargestellt von Christof 
Jofch, k. k. Major in Pension, früher Adlatus 
der k. k. General-Remontierungsinspection und Kom­
mandant des Militärgestütes zu Babolna, Klagen- 
furt, Druck uud Verlag bei Ferdinand v. Kleinmayr, 
aufmerksam. Der fach- und sachkundige Verfasser 
bespricht: den Pferdereichthum in Oesterreich-Ungarn, 
die feinerzeitige Pferdezucht in Oesterreich-Ungarn, 
den Pferdestand und die Pferde-Einfuhr in Oester­
reich, die Staatsgestüte, das Deckwesen, die Maßregeln 
zur Hebung der Pferdezucht, die Pferdezucht in den ein­
zelnen Provinzen Oesterreich-Ungarns. DieseS Merk­
chen erfährt vonseite der landwirthschaftlichen Presse 
lobende Besprechung und wird bestens anempfohlen; 
Bestellungen hierauf besorgt die hiesige Buchhandlung 
Jg. v. Kleinmayr L  Fed. Bamberg.

— (Aus  den Nachbarprovinzen.)  Im  
politischen Bezirke Klagensnrt sind 5 Steuer-Exe- 
cutorenstellen zu besetzen. — Zu St. Veit in Kärnten 
wurde am 1. d. M . das neu adaptierte „Vitusbad" 
feierlich eröffnet. — Kärnten hofft, nachdem die 
Obstbäume iu vollster Blüte stehen, Heuer auf eine 
reiche Obsterute. — In  einer Concursausschreibung, 
betreffend die Besetzung der Lehrerstelle zu Goggau 
nächst Villach, wird auch die Kenntnis der slovenifchen 
Sprache gefordert. Ein bekanntes Kärntner Wochen­
blatt findet diese Forderung auffallend, nachdem im



dortigen 900 Seelen zählenden Pfarrbezirke kaum 
5 Personen der slovemschen Sprache mächtig sind 
Wahrscheinlich soll der Goggauer Schullehrer deu 
im Sommer nach dem Luschariberge wandernden 
slovemschen Wallfahrern als Dolmetsch oder Vor­
beter dienen.

— ( J a h r -  und V i e hm ä rk t e )  werden 
in den nachbarlichen Bezirken der Steiermark ab­
gehalten : am 19. in St. Leonhard in W. Bücheln, 
Viehmarkt; 20. Ponigl bei Erlachstein, Jahr- und 
Viehmarkt; 22. Laak, Bezirk Tüffer, Jahr- und 
Viehmarkt; Olimie, Bezirk Drachenburg, Viehmarkt; 
25. Frieda», Jahr- und Viehmarkt; Jahring, Be­
zirk Marburg, Jahr- und Viehmarkt; Rohitsch Jahr- 
und Viehmarkt; Schleiniz, Bezirk Marburg, Jahr- 
nnd Viehmarkt; Weitenstein, Bezirk Gonobiz, Jahr- 
und Viehmarkt; Weratsche, Bezirk Drachenburg, Jahr- 
nnd Viehmarkt; 28. Arttisch, Bezirk Rann, Jahr- 
und Viehmarkt; 31. Riez, Bezirk Oberburg, Jahr- 
und Viehmarkt.

Aus dem Schwurgerichtssaale.
Laibach,  17. Mai.

Auf der heutigen Tagesordnung steht abermals 
ein — Raub. Wieder ist es ein jnnger Bursche, 
der. nm in den Besitz fremden Eigenthumes zu ge­
langen, selbst zu den verwerflichsten Mittel», ja zun, 
Raub und Todschlag griff.

Die Anklage bringt folgende Thatfache: Johann 
A h l i n  aus Mitterdorf, Bezirk Umgebung Laibach, 
25 Jahre alt, ledig, bereits einmal wegen Ver­
brechens schwerer körperlicher Beschädigung abgestraft, 
führte in der Nacht zum 25. Februar l. I .  mit 
einem Holzprügel auf das Hinterhaupt des aus dem 
Wirthshause nach Hause gehenden Ignaz Saiz aus 
Ruduik einen wuchtigen Schlag, Saiz fiel zu Boden, 
Ahlin stieß überdies mit seinem Fuße dem Saiz ins 
Gesicht, riß aus dessen Westentasche mit Gewalt eine 
silberne, auf 12 fl. bewerthete Ziliudcruhr sammt 
Kette und entfloh.

Der Angeklagte gibt heute an: er habe dem 
Saiz nicht mit einem Holzprügel, sondern mit einem 
Stocke einen Hieb beigebracht uud wollte ihn nur 
schrecken; er habe dem Saiz die Uhr und Kette 
nicht geraubt, sondern sie, ans deni Erdboden liegend, 
gefunden, aufgehoben und zu sich genommen.

Der Beschädigte beharrt bei seiner eidlichen 
Aussage.

Die beiden Gerichtsärzte, Dr. Kappler und 
Wundarzt Gregoric, fanden 16 Tage nach diesem 
Attentate am Hinterhaupte und im Gesichte des 
Saiz Narben vor und bezeichnen die mit einem run­
den Werkzeuge und mit den Füßen beigebrachten 
körperlichen Verletzungen als leichte.

Nun folgen Zeugenaussagen: Valentin Drem- 
mel vernahm das Hilfegeschrei des Saiz und fand 
denselben am Boden liegend; Maria Bratina sah 
den Ahlin in der Nähe des Thatortes; der Apollonia 
Perhne sagte Ahlin, er habe die fragliche Uhr 
jemandem genommen; Johann Stiberny erhielt vom 
Ahlin die Uhr zum Geschenke mit dem Beisätze, er 
möge niemandem mittheilen, daß er die Uhr von 
ihm — Ahlin — erhielt; I .  Mlaker mußte die 
Uhr vom Stiberny wieder zurückfordern.

Der Gerichtshof erklärt das Beweisverfahren 
als geschlossen, und der Gerichtshof, bestehend aus 
dem OLGR. Kapretz als Vorsitzenden und den 
LGRR. Dr. Vidiz und Pessiack als Votanten (Schrift­
führer Auscultant Haussen), formuliert eine einzige 
Frage: Is t der Angeklagte schnldig, am 25. Febr. 
l. I .  dem Ignaz Saiz Gewalt angethan und ihn 
zu Boden geschlagen zu haben, in der Absicht, um 
sich fremden Eigenthumes — der silbernen Uhr 
sammt Kette des Saiz — zn bemächtigen?

Der Vertreter der Staatsbehörde, Staats­
anwaltssubstitut Mühleiseu, fordert die Geschwornen 
auf, auf Grund der eidlichen Aussage des Ignaz 
Saiz und des ärztlichen Pareres das „Schuldig" 
auszusprechen.

Der Vertheidiger des Angeklagten, BR. Kon- 
schegg, bemerkt: Ahlin gestehe die Uebelthat indirekt 
wol ein, aber er habe die That nicht mit Vorbedacht 
verübt.

Der Gerichtshofpräsident resümiert den Verlauf 
der Verhandlung und überläßt es den Geschwornen, 
zu beurtheilen: ob Ahlin mit Bewnßtsein und Ab­
sicht gehandelt habe.

Nach kurzer Berathung verkündet der Obmann 
der Geschwornen, Herr Bauer, den Wahrspruch, mit 
welchem die erwähnte einzige Frage mit elf Stim­
men bejaht und mit einer Stimme verneint wurde.

Der Staatsanwalt eitiert das gesetzliche Straf­
ausmaß, der Angeklagte bittet nm ein mildes Urtheil, 
und der Vertheidiger des letzteren bemerkt, die Er: 
ziehung des Ahlin sei eine vernachlässigte, der 
Schade ein nur geringer und die körperliche 
Verletzung des Saiz eine leichte, weshalb der Ge­
richtshof unter das gesetzliche Strafausmaß herab­
gehen wolle.

Das Urtheil verhängt über den des Ver­
brechens schuldig erkannten Johann Ahlin eine fünf­
jährige schwere Kerkerstrafe.

Volkswirthschaftliches.
D ie  Rothweine.

Schon die Sage kennt die rothe Traube nnd 
schreibt sie dem Wohlwollen Jupiters bei der Hocĥ  
zeit des Peleus zu; Cythere soll beim Abbrecheu 
einer Traube sich den Arm verletzt und mit ihrem 
Blute dieselbe roth gefärbt haben. Sicher ist die 
Rothweinbereitung jünger als die der Weißweine. 
Wie die blauen Trauben entstanden, darüber fehlt 
natürlich jeder Nachweis; mit Ausschluß der austra­
lischen, afrikanischen nnd anderen Nebsorteu kennt 
man etwa 63 Arten. Obenan steht der Burgunder 
oder Klevner, der Riesling aller blanen Tranben, 
mit haltbaren, blumigen, geistig-süßen, dunklen Wei­
nen, z. B. Asmannshänser, Jngelheimer, Ahrbleichert 
u. s. w. Doch kommt er eben so häufig in Frank­
reich wie in Oesterreich-Ungarn vor; sonst datiert 
man ihn auf das Jahr 1280 zurück, wo ihn Peter 
Crescentins bereits als Pignolus (Pinienzapfen) 
kennt, woraus in Frankreich Pinnean wurde. Eine 
Abart ist das Möhrchen mit zwar süßeren Tranben, 
aber geringeren Erträgen; sic soll den Kallstädter 
Wein theilweise liefern. Eine andere Spielart, der 
Arbst, liefert den Affenthaler und Bühlerthaler, 
erscheint aber auch im badischen Oberlande und am 
See.

Der blaue Portugieser, einen leichten, milden 
Rothwein liefernd, wird an der Ahr, im Selz- und 
Zillerthal, am Niederrhein, in Schwaben und am 
See gepflegt. Der blaue Limberger oder Blau­
fränkisch verbreitete sich von Oesterreich nach Schwa­
ben und Baden, wo er einen kräftigen, hochfarbeneu, 
haltbaren, gewürzigeu, geistige» Weiu gibt, der, mit 
dem Portugieser verschnitten, dem Bordeaux ähnelt. 
Der blaue Sylvaner mildert durch seine Süße här­
tere Sorten, z. B. den schwarzblaueu Trollinger (Tyro- 
linger) in Schwaben und am Rhein. Auch der 
Schwarznrba» vollführt das letztere. Einen milden, 
hochfarbigen und doch feurigsüßeil Wein erzeugt der 
schwarze Elben, namentlich auf Thonschieferboden. 
Zwischen ihm nnd dem schwarzblauen Trollinger 
steht der frühe blauduftige Trollinger mit ähnlichem 
Erzeugnis. In  Württemberg pflegt inan namentlich 
den schwarzblauen Affenthaler, welcher aber keines­
wegs den Affenthaler, aber auch einen aromatischen, 
geistigen, haltbaren Wein hervorbringt, der sich na­
mentlich zum Verschnitte leichter Rothweine empfiehlt. 
Blauer Liverduu fand in Schwaben seiner außer­
ordentlichen Fruchtbarkeit wegen viel Anklang, erwies 
sich aber in verschiedenen Lagen sehr launisch.

Der schwarze Riesling, auch Müllerrebe, weil 
die Enden der jungen Triebe weißbestänbt zu sein 
pflegen, kommt meist in Schwaben, einzeln im ba­
dischen Oberlande vor, während sich die blaue Hart­
wegstraube (Tauberschwarz) in Niederbaiern, an der 
Tauber, an Jaxt und Kocher, mit einem gewür-

zigen geistigen Wein, ausbreitete. Im  Remsthal 
uud am Nekar in Schwaben Pflegt man den aus 
Ungarn stammenden blaueu Scheuchner, der aber 
warme Thäler verlangt und dessen Wein nach meh­
reren Jahren herb und hart, darum ungenießbar 
wird. Das etwa sind die wichtigsten blauen Reben­
sorten Deutschlands, denen sich in den österreichisch­
ungarischen Weinländeru natürlich wieder eigenthüm- 
liche aureiheu. So hat z. B. Steiermark seine blaue 
Lasea, seine blaue Zimmettraube, seinen blauen 
Wildacher, Kölner u. s. w.; Tirol seinen Negrara, 
Marzemino, Teroldigo und Gropello; Böhmen 
den Vierträgler; Siebenbürgen seine Lorenztraube; 
Ungarn seinen blaue» Augster u»d seine Alföldi- 
traube u. s. w. (Schluß folgt.)

Witterung.
L a i b a c h ,  18. Mai.

M it Ausnahme einiger Haufenwolken reiner Himmel, 
morgens Höhenrauch, sehr schwacher O. Wärme: morgens 
7 Uhr -s- 12 7°, nachmittags 2 Uhr 24 7° 6. <1877 
I 19 0°; 1876 -̂ - 15-5« 0.) Barometer im Fallen, 740 98 

Millimeter. Das gestrige Tagesmittel der W arm es-18 5°, 
um 41° über dem Normale.

Angekommene Fremde
am 18. Mai.

Hotel Stadt Wien. Baron Scholl, Gorz. — Kerczek, 
k. k. Major, Triest. — Körsch s. Gcmalin. und Ham­
burger, Wien.

Hotel Elefant, v. Vetter, Generalmajor, nnd Cinibutt, 
Lieutenant, Graz. -  Frau Otto, Weinegg. -  Tänzer, 
Wiener, Kokoschinegg und Strenhler, Kftte., Wien. — 
Krizaj, Postmeister, St. Peter.

Hotel Europa. Dr. Dollanovich s. Gcmalin, Wien.

Verstorbene.
D e n  17. M a i .  Franz Grom, Spinnfabriks Arbeiter, 

67 I . ,  Polanastratze Nr. 56, Auszehrung.
I m  Z i v i l s p i t a l e :

Den 9. M a i: Andreas Morela, Inwohner, 68 I . ,  
LlLr»8imis sonilib. —- Den 10. M a i: Barthl Tschibaschek, 
Kaischler, 43 Jahre, Magenkrebs; Afra Helena Jamnik, 
Schwester des Ordens der christl. Liebe, 23 I . ,  Lungen­
tuberkulose.— Den 11. M a i: Johann Nachtigall, Bettler, 
80 I . ,  LIilrLsmus E i l i r - ; Valentin Merkel, Arbeit«', 34 I , 
Lungentuberkulose. — Den 13. M a i: Lorenz Pogntschar, 
Taglöhner, SO I., Lnigi Sanli, Faßbinder, 44 I ,  beide 
an Lungentuberkulose; Johanna Peklaj, Arbeiterintochter, 
14 Tage, Septicämie. — Den 14. M a i: Valentin Jernej- 
tschitsch, Taglöhner, 72 I . ,  Tuberkulose.

Wiener Börse vom 17. M a i.

Äkkgrmeinc 8 l a a l » -  

s-tmkct.
Geld W are

6215 62 25
64 75
7170 71 80

Staa ts lvse ,  ISSS. . . 
„ 1851. . . 
„ 1800. . . 
„ I8S0(Stel) 
„ 1864 . . .

334—  
108— 
1 14— 
122 — 
141 75

336 — 
108 50 
114 25 
123 -  
142 25

Erun ilentkastu iig»-
K b ljg a t iv a en .

G a l i z i e n ......................
Siebenbürgen . . . ' 
Temeser B a n a t  . . . 
Ungarn .........................

85 75
77 20
78 —
79 75

8 6 -
77 60
78 50 
80 25

üacker« öflenlkiiü« 

Aakeütn.

Donau-Negnl.-Lose . 
Ung. Prämienanlehen 
Wiener Anlehen . . .

1 0 4 -  
76—  
90—

104-25 
76-50 
00 25

H ctien  v. H a n k e a .

Kreditanstalt f.H.U.G. 
EScompte-Ges., n.ö. . 
N ationalbank..............

21640

801'—

216-60 

803 —

A etiea  v. T r a a z p o r i  

Ä n te rneüm ungea .

Alföld-Bahn............
D onau  - Dampfschiff - 
Elisabeth-Westbahu - 
FerdinanvS-Nordb. . 
Hranz-Iosevh-Bahn . 
G aliz. Karl-Ludwigb. 
Lemberg - Czernowitz - 
Lloyd-Gesellschast . .

115—
393 -  
171 — 
2075 

128 50 
247 — 
121 75 
433 —

115 — 
395 —
171 50 
2080 

129--- 
247 50 
122 — 
435 —

Nordweftbahn . . . . 
Rudo lfs-B ahn  . . . .
S t a a t s b a h n ..............
S ü d b a h n .....................
Unz. Nordostbahn .

P sa n äb r ie fe .

Bodenkreditanstalt
in  G o l d  .
in österr. W ähr. . .

N a tiona lba nk .............
Ungar. Bodenkredit- .

K r io r i t ü r r -O b l ig .

Elisabethbahn, i .E m . 
Ferd.-Nordb. i. S ilbe r  
F r a n z - Io s e p h - B a h n . 
Galiz.K-Ludwigb,l .E. 
Oest. Nordwest-Bahn 
Siebenbürger B ahn 
S taa ts b ah n ,  1. Em. 
S üdbahn  L 3 Perz.

k 5 „ .

Prioatkose .

K r e d i t l o s e ...............
NndolfSstiftung. . .

Devisen.

London

Oeläsorten.

Dukaten..............
20 F rancs  . . . . 
100 d. Reichsmark 
S i l b e r .....................

Geld

105 50 
1 1 3 — 
2 5 6 ' -  

73 — 
111 50

110 50 
91 —
98 50 
95 —

94 60 
106 50 
89 30 

102 75 
88-75 
63 50 

158 — 
112 25, 
93 50

162 —  

14 50

181 SO

5 71 
9 71 
59 90 
105 25

Ware

106 — 
113 25 
256-50 
73 50 

1 1 2  —

111 —
9125 
08 70 
95 25

94-80 
107 — 
80-50 

103 25 
89 — 
63 75 

158-50 
112 75 
9375

162 50 
15 —

-81 40

5 73 
9 7 l i „  
59 95 
105 35

Telegrafischer Kursbericht
am 18. Mai.

Papier-Rente 62 25. — Silber-Rente 65.10. -  Gold- 
Rente 72 - .  — 1860er Staats-Anlehen 113 75. — Bank, 
actien 800. — Kreditaetien 216 80. — London 12135. — 
Silber 105.30. — K. k Münzdukaten 5 72 — 20-Francs- 
Stücke 9 75. — 100 Reichsmark 59 80.



Originalbericht über die Weltausstellung.
P a r i s ,  13. Mai.

Gestern, Sonntag, war der Andrang der Be­
sucher ungeheuer. Man glaubt, daß mehr als 100,000 
Personen gestern die Ausstellung besucht. Das Aqua­
rium am Troeadero wurde gestern geöffnet. Das 
Wasser ist noch etwas trübe, aber im ganzen ist 
diese Installation sehr bcmerkenswerth. Der Wald- 
Pavillon am Troeadero, wo eine Ausstellung von 
Hölzern sich befindet, ist ebenfalls seit gestern ge­
öffnet. Die Ausstellung der in Algier angesiedelten 
Alsaeien - Lorrain ist ebenfalls interessant. Sehr 
bemerkenswerth ist ein holländischer Pavillon: „Heet 
Lootsche", wo man alle möglichen holländischen Ge­
tränke in bester Qualität verabreicht. Der Pavillon 
selbst ist nach dem Stile der holländischen Wirths- 
stuben gebaut, Möbel, Decorierung, alles ist genau 
nach holländischer Manier. Drei Holländerinnen in 
Nationaltracht bedienen die zahlreichen Gäste, die den 
vortrefflichen Cnra^ao-See ü 30 Ct. das Gläschen 
verkosten. Die deutsche Bilderausstellnng, welche seit 
Samstag eröffnet ist, zieht viel Neugierige an. Die 
Bilder werden im allgemeinen sehr bewundert. Die 
Ausstellung erfreut sich sortwähreud eines großen 
Zuspruches. Gestern zählte man mehr als 32,000 
Besucher. Die fremden Prinzen besuchen dieselbe 
täglich, namentlich der Prinz von Wales. Die Ar­
beiten im Innern der Ausstellung schreiten rasch 
vorwärts, und binnen kurzem wird die Ausstellung 
vollendet sein. Sehr interessant ist die amerikanische 
Abtheilung, in welcher sehr bemerkenswerthe Dinge 
zn besichtigen sind.

Gedenktafel
über die am 22. M a i 1 878 stattfindenden Li- 

citationen.
3. Feilb., Samcugo'schc Real., FuHiuc, BG. Wippnch.

— Rcass. 1. Fcilb., Avigclj'schc Real., Grdb. ad Scnosctsch, 
BG. Scnosctsch. — 2. Fcilb., Romc'schc Real., Sittich, BG. 
Sittich. — 2. Fcilb., Brcgar'schc Real., Weixelburg, BG. 
Sittich. — Relic. Masi'scher Real., Grdb. aä Nadlischek. 
BG. Laas. — Rclic. Kovakiö'schcr Rcal., Aivcc, BG. Laas.
— Rcass. 3. Fcilb., Skcrl'schc Real., Kruschcz, BG. Laas.
— 1. Fcilb., Mahoröic'schc Rcal, Scnosctsch, BG. Seno- 
setsch. — Rcass. 3. Fcilb., MartiiM'schc Rcal., Scnosctsch, 
BG. Scnosctsch. — 1. Fcilb., Moziua'sche Rcal., Hrib, 
BG. Oberlaibach. — 1. Fcilb., Ucmauu'fchc Real., BG. 
Rudolsswcrth. - - l.  Fcilb., Mcsojcdcc'schc Rcal., Gnrkdorf, 
BG. Rudolsswcrth. — Neuerliche Fcilb. Vczlaj'schcr Rcal., 
Bicje, BG. Laibach. — Reass.-Fcilb. Garbeis'scher Rcal., 
Podgoriz, BG. Laibach.

Telegramme.
P a r i s ,  17. Mai. Die „Korr.Havas" meldet 

aus Petersburg: Es scheint, daß es dem Grafen 
Schuwaloss gelungen ist, dem Zareu darzulegen, 
es liege im Interesse Rußlands, deu größten Theil 
der von England begehrten Zugeständnisse Europa 
zu gewähren. Zufolge dessen scheint der Zusammen­
tritt des Kongresses gewiß, ungeachtet der in 
Koustantinopel wegen Räumung der Festungen 
aufgetauchten Schwierigkeiten.

L o n d o n ,  17. Mai. Die „Times" melden 
aus Petersburg vom 16. Mai, es sei Grnnd an­
zunehmen, daß die britischerseits vorgeschlagene 
Lösung als solche befunden wird, welche die Mög­
lichkeit einer freundlichen Uebereinkuuft keiueswegs 
ausschließe. Momentan weht entschiede» ein fried­
licher Wind. — Die Korrespondenz „Reuter" meldet 
aus Konstantinopel vom 16. M a i: Gestern schoben 
die Russen ihre Linien bis Hasköi vor.

K o u s t a n t i n o p e l , 16. Mai. Die Russeu 
solleu neuerdmgs von der Besetzung Bujukdere's 
spreche«; die Türken sind entschlossen, ihre Po­
sitionen zu behaupten. Gegen Tfchekmedje wurden 
frische russische Kräfte vorgeschoben. Ein Theil 
der indischen Truppen wird von Port Said un­
mittelbar nach Besika dirigiert.

I l  i  1̂ i i l  Buch- und Papierhandlung,
MLtLI t  Q» K lU d  Unter der Trantschc 2.

Reich sortiertes Lager aller Bureau- und Comptoir-Rcqui- 
siten, Schreib-, Zeichnen- und Maler-Utensilien, Copier, 
Notiz- und Geschäftsbücher. Neuestes in Papierconfection.

(158) 21

gla"zl,ell, zartschmcckcnd, 
genau nach dcr bestehen­

den Pharmakopoe zubereitet, mit Dampf in Vacnuni con- 
ccutricrt, in Flaschen zu 1 Maß Inha lt sl. I 60, iu Flaschen 
zu 1 Kilo Inha lt 90 kr., in Flaschen zu 35 Deka Inhalt 
40 kr., lccrc Flaschen werden mit 5 und 10 kr. rückgekaust, 
bei größerer Abnahme cntsprcchcndcn Rabatt. Bcrkauf 
bei «». ü ' i t L o I - ,  Apotheker, Laibach, Wieuerstraßc.

(231) 6 2

IM  Niki'" Lclliiriahrakc, 

/iurWalle Ar.2.

Schöuc und bequeme Lage, zunächst der k. k. Hosburg 
und der Ringstraße. Billige Zimmeipreise lant fixem Tarif 
von 80 kr. bis fl 3 50. Freundlich situierte Restaurations- 
Lokalitäten mit Gartcnaussicht. Pscrdebahuverkehr direkt 
vom Hotel ab nach allcn Richtungen der Stadt und Vor­
städte. (167) 1 2 -4

Der ergebenst, 6 >!!erl.1Zte erlaubt sieb mit dem iu 
last unmittelbarer M lie  des Labuboles ßelezeueu

,H!kI NkN!" ill W
bestens /.u ew^feblen. Dieses bestrenommierte Hotel 
ist iu soböuster I^axe <ler 8 tadt uad mit allem Oomlort 
eillZeriebtet Lm^üsblt sieb ferner mit pracbtvollen 
kassaZisrrimmeru vou 50  Kr. aufwärts, Zrossem 8psise- 
SLlou, feinster liüc.be, vorriüglieben eebteri steierisebeu 
und uiiMrisedeu Xalurivelne», berubwtem Luibnelier 
Nürreubier unil ln- und ^usliMderveiueu. LutbLlt 
aueb seböue uncl bequeme 8talluußeo. VVäbrend der 
gommersLisou ist ein grösser Karten ^ur Leuütruuz 
otken. ^ucl> verlrelirt die ?ost für ?ass»Ziere Zweimal 
des 1 »sses uaeb dein naben I!ade >'enbnus. üeslle, 
aufmerksame Ledisnun^ iu meinem 6 astbause lässt wicb 
auf jedermanns 6 evvogsubeit boffeu. Hovbaodtuugsvoll

(234) 2 - 2

Schnelle und sichere Hilfe!
F ü r  Ä l W i l ! m ! e n l ! e !

Levensbalsam,
daS beste und wirksamste Mittel zur

E rhaltung  der Gesundheit,
Reinigung uud Reinhaltung der Säfte uud des 
Blutes uud Beförderung einer guten Verdauung. 
Derselbe ist für alle Verdauuugsbeschwerden, na­
mentlich Appetitlosigkeit, saures Ausstößen, Blä­
hungen, Erbrechen, Magenkrampf, Verschleimung, 
hämorrhoiden, Ileberladuug des Magens mit 
-speise» re., ein sicheres und bewährtes Hausmittel, 
welches sich in kürzester Zeit wcgcn sciner aus 
gezeichneten Wirksamkeit eine allgemeine Verbreitung 
verschafft hat.  ̂ (148) 24 -4

-V ."»O  I r r . 1 K .
stets vorräthig iu deu Depots: 

I-s ib L o d : G. P i e e o l i , Apotheker; I .  S b o -  
b o d a ,  Apotheker; Erasmus B i r sc h i t z ,  Apo­
theker i » .u rlo lL -iv ^s rtli: Dom. R i z z o l i ,  Apo­

theker; V ottsckk!« : Andreas B r a u u e. 
Sämuitliche Apotheken und arößcren M aterial- 
Handlungen in Oesterreich-Ungarn habe» Lepöts 
___________ dieses L e b c u S b a ls a in s .____

8. fragner,
Apotheke „zum schwarzen Adler", Eck der Sporuer- 

gasse Nr. 205—I I I .

Herrn B. Fragner, Apotheker, Prag ! Nach­
dem ich die mir gesandten 5 Fläschchen Dr. Rosa's 
Lebcusbalsain, dessen überraschende Wirkung ich 
nicht genug bewundern kann, bereits eingenommen 
habe, ersuche ich deshalb, mir wieder sechs Fläschchen 
mit erster Postsendung gegen Nachnahme zu über­
senden. Zcichue mit besonderer Hochachtung 

Schöubrunu, 2. Febr. 1871. L . k. 8ebul)erl.

Gute

kroatische Weine,
einige hundert Eimer,

werden wegen Auflösung des Geschäftes billigst verkauft 
vou 5 fl. 50 kr. aufwärts, 1875er Jahrgang r, 10 fl., bei

Leopold LamnaiLrtner,
(206) 4-4 Agram, Jelaöiö-Platz.

^ ) n c l r t e m w a n l l
in Theileu, zu Privat- und Merkantilgebrauch; ferner

P a p p c n d t l k e l

zu Verpackungen sind in Partien billig zu haben in der 
Buchhandlung vou X le iun ikz r 6: lianiber«.

)1i»n «lei» ÜLn6 !

r  r  s  o o o  U . - N k t r l c  

o ä tz r  S L 8 , 7 S « Ü .
ltiniptgewinn im günstigen Î glle bietet die »II«»»-

»elcke von der zenekmixt
und ^srsntiert ist.

1>ie vortbeillnille kinriebtun  ̂ des neuen?lsnes ist 
derart, dsss im Isgute von wemxen Î Ionstsn dureb 
7 Verlosungen rur siebe-
ren Lntsebeidung kommen, drirunter befinden sieb kisupt- 
tretfer von eventuell oder 6ulden
T t 8 ,V 5 0  ö. W., speriell »ber:

1 6ev. i. IU. 12,000, 
23 Ke«-. !. N. 10.000.
4  6ev. L 1̂. 

31 6e». S >1. 
74 l»en'. !> dl.

200 6evr. » dl. 
412 6evv. » IU. 
621 6 e» . r, U. 
700 6ew. ü dl. 

28,015 6ew. « dl. 
ete.

8000,
50M .
4sX)0.
2400,
1200,
500,
250,
138

ete.

1 6ewmn i> dl. 250,000,
I Le«i,m » dl. 125,000,
I Oevmn !, dl. 80,000,
1 Oewmn » dl. 60,000,
1 Oevinn i, dl. 50,000,
2 LewinneÄ dl. 40,000,
1 üewinn L dl. 36.000,
3 Oswinnv s dl. 30,000,
I 6e«inn s dl. 25,000,
5 6e»inne ü dl. 20,000,
6 Oevrinne s dl. 15,000,

Oie Oewinnrieliunxen sind plünwiissix smtliek fest- 
xestsllt.

/ur nLvbsten ersten kewinnrieliunx dieser ßrossen, 
vom Stsste garsntierten Leldverlosunx kostet 

1 ß!>nres Orixinsl-1,os nur dlsrk 6 oder ll. 3 '50,
1 dslbes » » » 3 » » 1'75,
1 viertel » . - ! ' / , » »  — 90.

/̂ Ile Lustrsge werde,I sofort xeßen Einsendung, 
l>ostsini!!>blunj; oder wavbnzkme des lietrüßes mit der 
grössten 8orgs»lt susgekülirt, und erbiilt jedermann von 
uns die mit dem 8tg»lsvvgppen verselienen Oribinsl- 
1,ose selbst in die H»nde.

Den liestellungen werden die erforderlieben smt- 
livben pliine xrstis beigelußt, und nsed jeder Tiebung 
senden wir unseren Interessenten unsufßefordert »mt- 
liebe leisten.

Die ^usrsklung der Kevinne erfolgt stets prompt 
unter Ltaslsgarsntls und ksnn dureb direlite Zusen­
dungen oder suk Verlsngen der Interessenten dureb 
unsereVerbindungen gn dllen grösseren pfiitren Oester- 
reieks versnlssst werden. (222) 12—9

Unsere Oolleete wgr stets vom Olüeks begünstigt, 
und bstte sieb dieselbe unten vielen »nlleren bvlleu- 
tenilen Kevinnen oftmals üei- ersten «supttreffer 
ru erh-euen, die den betreffenden Interessenten direkl 
susbersblt wurden.

Vorsussiebtlieb ksnn bei einem soleben sus de> 
» » « l G  gegründeten vnternebmen 

ubergll sul eine sebr rege lietbeiligung mit liestimint- 
beit gereebnet werden, und bitten vir dglier, um glle 
^ultrgge susfubren können, uns die Ijestellungen 

und jedenfalls vor den, S t .  ,1.^1.
/.»kommen üu lsssen.

L a u t m a n n  L  8 im v n ,
Nttnk- unil in ü t t m b u r x ,
l^in- unĉ  V e rg ü t 9Ü6I' 8t»stsot-^^stionen, I^jgen-

ŝ̂ nsetitzn und n̂lekensloge.
I*. 8. ^'!r Zanks» disr̂ urok Lür 6̂8 uv8 86itktzr ^edsvLts 

V ertrauen , uvä iuäsm ivjr bei L sx inv  vtzueu Ver­
losung Lnr LstdsiliLonx sinls-äen, >vtzrätzn v i r  uns sueti 
ksrnsrliin dsstrvdsn, aurod « ts ts  x rom pts  un6 rssN« 
L sä isnunx  äio voNs ^ufr isä tzudsit  unsere r  xeskrtso  
In ts rs ss sn tso  ru  erlangen. ^  o .



An die Herren

Wer in Laibach gutes, 
gesundes und billiges Bier 
trinken w ill, der trinke

M M M  M .
?robaium sst. (243)

^ ra o tio u s .

Natürliche

Minern!
M e rw a

frischer F ü l l u n g
angelangt und sind billigst zu 

haben bei

Peter Laßnik.

Zur Errichtung
elektrischer

L a u g -  L D im m e r-

Telegrafen
empfiehlt sich ein sachkundiger 
Mechaniker. Näheres in k. 
U ntiers Annoncen - Bureau 
in Laibach. l2I9) 2—2

O a t s

K t i M M h l M

(Tivolipark)
täglich srüh, nachmittags und 

abends:

Kaffee, Chokolade, 
B ie r , W ein und 

kalte Küche.

Erste und größte

M . I .

bei (241) 3 -  1

F ifcüer, Aaibacki, Dre^eüernpkatz.

N k s t M l l t i M S - V t l p M t l U l g .

D a« Gastgewerbe im  C astnogebäu lle  zu ^ a ib a c lr
ist vom 29. September 1878 ab zu verpachten. Bewerber haben sich bis 
längstens 31. M ai 1878 an die gefertigte Direktion zu wenden, bei wel­
cher anch die näheren Bedingungen zn erfahren sind. (221) 3-3

Die Dirertilm des Laibacher Cajmovercins.

WM- Für Weinhim-Ier!
Vorzügliche alte sowie neue Weine

von deu besten Weinbergen Kroaziens zu den billigsten Preisen. Transportgebinde 
von allen Dimensionen stets vorräthig. (236) 3—3

Adolf LeUheim,
Kanzlei: Ecke Marie-Vakerie-Gasse, A rin^i-Pkah, im eigenen Kaufe,

R a ä  8 t e m  i n  R r a i n ,

am Fuße der Steineralpen gelegenes Bade-Etablissement, mit kalten
und warmen

N i l m m l M k m

zwei Fahrstunden von der Station Laibach entfernt, Telegrasenstation, 
täglich zweimalige Postverbindung mit Laibach, eröffnet

am 20. M a i
die diesjährige Badesaison. — Badearzt v i .  V»up«tlö.

A. und F. Praschlttker L  Ä. Kecel,
(240b) 3—2 Bade-Jnhaber.

und einem 
groüsrir I c lu m m n c k i lS S i« ,

R a i)  Z a lle n e g g ,
eine Fahrstunde von der Station Sagor entfernt, durch chemische Analyse, 
mannigfache ärztliche Gutachten uud unzählige, seit Jahrhunderten erfolgte 
Heilungen als äußerst nützlich erwiesene

Therme gegen rheumatische Leiden, Gicht, allerlei Hautgeschwüre, 
Contraetionen, verschiedene Frauenkrankheiten u. s. w.,

empfiehlt seiu seit Anfang M ai eröffuetes Etablissement, bestehend in : 
1 ) Grottenbad mit eomsor'tabel eingerichteten Ruhekabinen, 2.) geschloffenes 
Bassin, 3.) Wannenbäder mit natürlicher oder nach Bedarf erhöhter Wasfer- 
temperatur, 4.) freies Schwimmbassin, 5.) Bolksbad.

Ä k o i 8  P e a s c k m U e r >
(240a) 3 - 2  Bade-Jnhaber.

I n  Oesterreich-Ungarn und Deutschland ist geschützt

antiarlhri tischcr anlirheumatischcr

a l s

F r ü l r j a l i r g - I i u r (S89) 6 -5

das

einzige sicher wirkende Blntreinignngsmittel,
untersucht, angewendet und als heilbringend erkannt von: k. k. Regierungsrath nnd 
oberösterr. Ilniversitätsprofcssor Dr. <K. Fenzl, Direktor des botanischen Gartens 
in Wien -c. re.; Prof. Lppolzer, Dr. 2?»» >Uoaer in Bukarest, Dr. Nnst in Wien, 
Dr. Röder in Wien, Dr. Johannes Müller, Medizinalrath in Berlin ; Dr. Med. 
-l.Grohen in Newyork, Dr. Nauvnit; in Wien, Dr. Hcn in Berlin, Dr. Leh­
ma»» in Wiefelbnrg, Dr. Werner in Breslau, Dr. Mallich in Grubisuopolje; von 
den praktischen Aerzteu: Htlgcr in Nachling, Rus;ener in Abtenau, Tr»chholz in 

Marzaly, Jankowie in Nakosalwa und vielen anderen Aerzten
1.) bei rheumatischen Affectionen,
2.) bei der Gicht.
3.) bei Ilutcrlcibs-Affectionen der Vielsitzer,
4.> bei Vergrößerungen und Anschoppungen der Leber,
5.) bei Ausschlagskraukheiteu, besonders der Flechten,
6.) bei syphilitischen Leiden,
7.) als Vorbereitung beim Gebrauche der Mineralquellen gegen obgenannte Leiden,
8.) als Ersatz der Mineralquellen gegen angeführte Leiden.

Allein erzeugt von
Apotheker in Neunkirchen.

Ein Packet, in acht Gaben netheilt. nach Vorschrift des Arztes bereitet, 
sammt Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 Gulden, separat für Stempel und 
Packung 10 kr.

» V » ,-» , ,» « .  Man sichere sich vor dem Ankauf von Fälschungen und wolle 
stets „W illie lm s  antiarthritischeu antirheumatischen B ln tre in iguug s thce " verlangen, 
da die blos unter der Bezeichnung antiarthritischer antirhenmatischer Blutreinigungs- 
thee auftauchenden Erzeugnisse nur Nachahmungen sind, vor deren Ankauf ich stets 
warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums ist der echte Wilhelms anti- 
arthritische antirhcumatische Blutrcinii,»"gstl,cc auch zu haben

i n  I  r I  k
A de l sbe rg :  Jos. Knpserschmidt, Apotheker; A g r a m :  Sig. Mittlbach, Apo­
theker: B o r a o :  Gins. Bettanini, Apotheker; Bruck a. d. M u r :  Albert Langer, Apo­
theker; Bozen:  Franz Waldmüller, Apotheker; Bruneck:  I .  G. M ahl; B e l l o -  
v ä r :  Rud. Swoboda, Apotheker; B r i x e u :  Leonhard Staub, Apotheker; Ble iberg:  
Joh. Neusser, Apotheker; C i l l i :  Baumbach'sche Apotheke und Franz Rauscher; Co r -  
mous:  Hermes Codolini, Apotheker; C o r t i n a :  >l. Cambruzzi; Deutsch- 
Laudsberg :  Müllers Erben; Essegg- I  C. v. Dimes. Apotheker, und Joses 
Gobetzki, Apotheker; Fürstenseld:  A. Schrockensux, Apotheker; F r oh n le i t en :  B. 
Blumauer; Fr iesach:  O. Rntzheim, Apotheker, und A. Aichinger, Apotheker; Fe l d -  
bach: Joses König, Apotheker; Görz :  A. Franzoni, Apotheker; G r az :  I .  Purg- 
leitner, Apotheker; G n t t a r i n g :  S. Vatterl; G r u b i s n o p o l j e :  Joses M alich; 
Gospic:  Valentin Vonk, Apotheker; G r a f en d o r f :  Josef Kai>er: H e r m a g o r :  
Jos. M . Richter, Apotheker; H a l l  (T iro l): Leop. v. Aichinger, Apotheker; J u d e u -  
burg :  F. Seuekowitsch; I n n  ichen: I .  Stapf, Apotheker: Im st: Wilhelm Deutsch, 
Apotheker; Jvan i c :  Ed. Tollovic, Apotheker; Kar l s t ad t :  A. E. Katkic, Ilpotheker, 
und I .  Benic; K l a g e n f u r t :  Karl Clementschitsch; Kindsberg:  I .  Karineic; 
Kapfenberg :  Turner; K n i t t e l  seld: Wilhelm Vischner; K r a i n b u r g :  K arl 
Tchaunig, Apotheker; L ienz:  Franz v. Erlach, Apotheker; Leoben: Joh. Pe- 
ferfchy, Apotheker; M a r b n r g :  Alois Quandest; M ö t t l i n g :  F . Wacha, Apo­
theker: Mürzzusch lag :  Johann Danzer, Apotheker; M u r a u :  Joh. Steyrer; 
M itrow ik: A. Kerstonovich; M a l s :  Ludwig Pöll, Apotheker; N eu ma rk t  (Steier­
mark): Karl Maly, Apotheker; Otocaü:  Edo Tomaj, Apotheker; P r a ß be r g :  
Joh. T ribut; P e t t a u :  C. Girod, Apotheker; Pe te rw  a rde i n :  L. C. Juuginger; 
R ud o l f s w  er th:  Tom. R izzoli, Apotheker; R o t t e n m a n n :  Franz X. Illin g , 
Apoth.; Roveredo:  Richard Thales, Apoth.; R a d ke r sb u rg :  Cäsar E. Audrieu, 
Apoth.; S a m o b o r :  F. Schwarz, Apoth.; Sebenico:  PeterBeros, Apoth.; St raße 
b ü r g :  I .  V. Corton; S t. B e i t :  Julian Rippert; S t a i u z :  Valentin Timouschek, 
Apoth.; S e m l i n :  D. Joannovies Sohn; Spalato: Venatio v. Grazio, Apotheker; 
Sch l anders :  B. Würstl, Apoth.; T r i es t :  Jak. Seravallo.Apoth.; T r i e n t :  Ant. 
Santoni; T a r v i s :  Engen Eberlin, Apoth.; Vi l l ach:  Math.Fürst; V u k o v a r :  
A. Kraiesowits, Apoth.; V inkovee:  Fried. Herzig, Apoth.; W a r a s d i n :  Dr. A. 
Halter. Apotheker; Windischgraz:  Jos. Kalligaritsch, Apotheker, und G. Kordik, 
Apotheke, Wiudi sch-Fe is t r i z :  Adam v. Gntkowski, Apotheker; Zengg:  Jos. 
Acenrti, Apoth.; Zara.- V. Androvic, Apoth.; Z l a t a r :  Joh. N. PospiZil, Apoth.
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